
—  118 —

—  Dank dem heidnischen Namensbruder des hl. Am or — 
nicht ein gar so verfänglicher und zu gröblichen M ißver­
ständnissen Anlaß gebender, so wäre es entschieden ange­
zeigt gewesen, bei der jüngst vorgenommenen Straßenbe­
nennung der Straße, in  welcher Amorbachs Hofstatt lag, 
zum bleibenden Gedächtnis an das Kloster den Namen 
S t. Amorstraße beizulegen; so aber ist es besser unter­
blieben. Möge dagegen sein Andenken dadurch in  hiesiger 
Stadt fortleben, daß, nachdem das Kloster des Todes, 
verblichen, der Baum , den es hier gepflanzt und lange 
Jahre m it treuer, liebender Hand gepflegt, fortfahre, unter 
uns zu grünen, zu blühen und edle Früchte zu zeitigen 
bis in die fernsten Zeiten — der Baum  christkatholischen 
Glaubens und Lebens.

XII.
Sie Krenröen-Kolonie tu Keckarfulm vom ir. bis 

ins id. Jahrhundert-

Das Vorkommen fremder, ganz besonders italienischer 
und französischer Geschlechts- oder Familiennamen in allen 
Gauen des südlichen und mittleren Deutschlands wohl seit 
den Zeitei: des späteren M itte la lters, noch mehr aber seit 
Beginn des 17. und 18. Jahrhunderts, hat an und für 
sich nichts Auffallendes unb ist eine nichts weniger als 
außerordentliche Erscheinung. Es gibt wohl kaum eine 
Stadt, ein Städtchen oder auch nu r einen größeren M arkt­
flecken in  Süddeutschland und so auch in Württemberg, 
wo nicht heute noch Namen fortlebten, die das Gepräge 
freunder Abstammung tragen, während freilich die Träger 
derselben ihr fremdländisches Wesen längst abgestreift ha­
ben und naturalisierte Deutsche geivorden sind.
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(A d o rn o , V an o tti —  V accano — frühere w ü rttb rg . 
Geistliche. Biberach C onson i, M a r t in i ,  E hingen B o n - 
zan o , B uchau B n z o rin i, R iedlingen G rase lli, M n n d c r-  
kingen R evellio , G m ünd  R ö m erin , R o ttenbu rg  B cllino, 
C ra ilshe im  S tep h an i, O ffenau P ie r ro ,  R o ttw eil Z ipheli, 
W angen  E tti  2c.)

W a s  diese E inw anderer von a lten  Z eiten her auf den 
deutschen Boden geführt und sie zu r A nsiedlung auf dem­
selben bewogen h a t, das ist dieselbe T riebfeder, die einst 
im  A lte rtu m  die P hön iz ier und  Griechen an  alle fü r  sic 
erreichbaren Küsten, die die S ö h n e  I s r a e l s  später in alle 
K u ltu rlä n d e r tr ie b , die noch heute die S ö h n e  aller N a ­
tionen an  die fernsten Gestade des M eeres u nd  in die en t­
legensten L änder und In s e ln  unseres P lan e ten  lockt, es 
ist neben dem W an d er- und W issenstrieb besonders das 
S treb en  nach E rw erb  und G ew in n , es ist Verkehr und 
H andel.

S o  konnte cs von der Z eit an, wo der O rien thandel 
in O berita lien  —  G e n u a , V enedig , T riest —  besonders 
nach den Kreuzzügen seine großen S tappelp lätze schuf und 
sich von dort au s  das großartige Net; von H andelsstraßeir 
in s  I n n e re  der deutschen Lande im m er m ehr ausbreitete, 
w ohl nicht fehlen, daß m it den fremden W aren  auch fremde 
Menschen, H ande ls- und Geschäftsleute, ihren E inzug  hiel­
ten, allerorten  te ils sich fest niederließen, teils deir Messen 
und M ärk ten , auch Kriegshecren und F eld lagern  nach­
zogen, te ils  a ls  w andernde K räm er und  H ausierer den 
Kleinverschleiß der W a re n  größerer H andelshäuser besorg­
ten. D aher die F lu t  von W e l s c h e n ,  wie m an sie in 
D eutschland n a n n te , a u s  dem nördlichen I t a l i e n ,  dem 
Venctianischen, M ailänd ischen , und ganz besonders au s  
S a v o y e n , die in  K riegs- und Friedenszeiten sich über 
unsere deutschen G aue ergoß.
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Können uns darum fremde, besonders italienische 
Namen unter unsern Bevölkerungen nicht befremden, so 
muß uns doch das int Verhältnis zur Größe, Bedeutung 
und Eünvohnerzahl unseres Städtchens Neckarsnlm ü b e r ­
a u s  zah l re i che  V o r k o m m e n  solcher Nameit tu dem­
selben überraschen, ja geradezu in  Erstaunen setzen. Die 
Kirchenbücher der Stadtpfarrstelle, die m it dem Jahre 1600 
beginnen, weisen bis gegen Ende des vorigetr Jahrhun­
derts nicht weniger als 60 Familien in der Stadt auf, 
die fremde Namen trugen, unter fast regelmäßiger Angabe 
ihrer Herkunft, voit denett freilich gar manche nur in 
e i ne r  Generation auftreten und nach kurzcnt wieder ver- 
schwinden, manche aber durch zwei, drei, vier uttd mehr 
Generationen hier ih r Hcimwescn hatteit, ciitige bis in 
die neueste Zeit herein fortexistierten, bis sic ausstarben, 
ein kleiner Rest besonders später eingewanderter, tvie die 
der Pccoroiti, bis zur Stuitde noch der Bürgerschaft an­
gehören und fortblühen. Es handelt sich also hier nicht 
blos um einzelne Persönlichkeiten, die vorübergingen und 
etiva bei verschiedenen Anlässen in die Kirchenbücher zu 
stehen kamen, nicht um Passanteit, auch nicht um bloße 
Hintersasseit (accolae), die zeitweise ihren Wohitsitz hier 
hatten (nur einige ivettige werdet: als solche bezeichnet), 
sondern die Fantilieithäupter, die hier g e t r a u t  werden, 
t a u f e n  lassen, als Zeuget: auftretet: —  oder sterben, wer­
den der großen Mehrzahl nach als B ü r g e r  —  cives 
hujates —  aufgeführt, waren also hier fest ausäßig ui:d 
hattet: sich das Bürgerrecht in  der S tadt erwürbet:.

W as die Hantierung derselben aitlangt, so wäret: sie 
fast durch die Battk Handels- und Geschäftsleute im  grö­
ßeren, kleineren und kleiitstei: S tile , daher die Bezeich- 
ttuttgen negotiatoves —  Großhändler, mercatores =  Kauf­
leute, 1n8kitor68 —  K räuter; nur wenigen gehörten anderen 
Berufsarten (Apotheker, Chirurgei: rc.) oder dem Hand-
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werkerstande an. M ehrere derselben fristeten hier nicht 
etw a b lo s ein ärm liches D a se in , sondern scheinen zu an ­
sehnlichem W ohlstand gekommen 51t sein, w ie sich a n s  ge­
machten S tiftu n g e n , an§ E in trägen  in das Vertragsbuch  
der S ta d t ,  sow ie a u s  den ehelichen V erbindungen , die 
sie oder ihre S ö h n e  und Töchter eingingen, m it ziemlicher 
Sicherheit schließen lä ß t; m anche brachten es auch in  kur­
zem zu Ansehen und E in flu ß  unter der Bürgerschaft und 
im  städtischen R eg im en t, indem sie in den R a t gew ählt 
w urden und städtische A em ter bekleideten, lleberhanpt läßt 
sich ein gewisser A ufschw ung nicht verkennen, den die S ta d t  
besonders im  A n fan g  des 18 . Jah rh u n d erts genom m en  
und der ohne Z w eife l auf d as regere V erkehrs- und G e-  
schäftslcben, das die Frem den brachten, zurückzuführen 
sein dürfte. D ie  S tadtgem einde erschivang sich um  diese 
Z eit zur A u sfü h ru n g  größerer B a u te n : Kirchenbau 1706  
b is 1 7 1 0 , T u rm b a u  1 7 5 6 — 1 7 5 7 , R a th a u sb a ll : c .; diese 
w ie mehrere ansehnliche P rivath äu ser der S ta d t  a u s  jener 
Z eit weisen sow ohl im  A llgem einen a ls  in  ihren einzelnen  
T eilen  nicht nur auf erwachte B a u llist und d as V o rh an -  
denscin von  M itte ln  zum B a u e n , sondern auch auf eine 
gewisse B lü te  des Kunstgewerkes, B ildhauerei, M alere i :c. 
h in , deren S chöpfungen  noch da und dort zutage treten.

E s  m ögen n u n  hier zunächst die fremdeil F a m i l i e n  - 
n a m e n  verzeichnet lvcrden und zw ar in der Reihenfolge, 
ivie sie in  d en  p f a r r l i c h e n  U r k u n d e i l  d e r  Z e i t  nach 
auftaucheii m it A ilgabe der Ja h re s z a h l ihrer erstm aligen 
N en n u n g , soivie des S ta n d e s  uild B eru fes —  u n d , wo 
sie angegeben, der H eim at der T räg e r  dieser N am en , der 
sie eiitstam m t sind.

1. B o r n  a n d i ,  J o h . F r a n c is c u s , ivird kopuliert 1 615;  
civ is  e t  m erca to r;

2. P u p l i , P e t r u s , a u s  N icola in S ä u m e n , ge trau t
• m it einer B e rn e rin  1 6 1 9 ;
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3. D in t r o i  (Dintroj, Dinto), Antonius, civis et 
mercator, aus Salouis in Savoien, getr. 1620;

4. M a r e i , Claudius, Handelsmann 1627;
5. G l a s n a, Leonardus ex Saphoia, ihm stirbt ein 

Kind 1636;
6. Be r o  ll ,  Joh. Mich, aus Mailand, getraut 1640;
7. Besson,  Petr, ex Sernatio in Savoia, getr. 1640;
8. Lachinal  (Laschinaw) Leonardus, civis und Würz­

krämer 1640;
9. P u n i e ,  Mauritius von Satans in Saphoia, mer­

cator liujas 1651;
10. B u n g i ,  Mauritius 1657;
11. Bu k a h o ,  Franciscus, läßt taufen; P ate : Anto­

nius S o p h i a  1658;
12. T r o m p e e r  (Tromber, Trompeur), Antonius ex 

Biona Sabaudiae provinciae, civis, getr. 1666;
13. D o n a u t  (Dunant), Franciscus, civis et merca­

tor 1670;
14. N o v i l l i o  (Romilio, Robillio), Johannes aus 

Saphoia, civis liujas, getr. 1677;
15. R  o ch e (Rossiu), Nrcolaus, mercator oriundus ex 

Morasina in Saphoia, getr. 1678, gest. 1709;
16. Ch e r b o n  (Charbon), Wilhelm, Sohn des Petrus 

Cherbon ex Walleyn (Wallis) in Saphoia, getr. 
1681;

17. Ch i t o n  (Chidon, später Giddon), Jeremias, mer­
cator ex Sabaudia 1682;

18. C o r d o n ,  Leonardus, J ta lu s , civis, mercator, 
1682;

19. Ad o r n o ,  P e tru s , J ta lu s  ex Mediolano, merca­
tor, gest. 1687;

20. Prochet, Franciscus Morell, oriundus ex Saphoia 
in Pago Vrondicto, getr. 1689;

21. Boschu, Claudius, Sabaudus, läßt taufen 1695;
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22. Gab in , Claudius, Bruudusieusis 1698;
23. Li l i e r  (Lulier) Joanes Philipus 1702;

„ L eo p o ld u s , S p ire u s is  1707;
24. Feminina (häufig Foemeuis), M athäus, civis et 

mercator hujas, Jta lus 1702, j  1710;
25. Ve u i u a ,  Andreas, mercator, getr. 1703;
26. D o mi n o ,  Bernardus, mercator, Sohn des Mar- 

tinus D .. Bürgers in Mailand, getr. 1704;
27. M i n o l a ,  Dominicus, 1709;
28. M o r e l l i ,  Antonius;
29. B e l l o n ,  Bartholomäus, Pharmacopaeus, getr. 

1709;
30. F l o r e n c e ,  Dionysius, incola hujas, pater, 1713;
31. G r a m mat ico (Grammatica), Hieronymus, Jtalus, 

getr. 1714;
32. B e l l i n o , Joanes, J ta lu s de Framezzo, mercator, 

früher in Binnigheim (Bönnigheim), hier begraben 
1719;

33. B ca (Beco, Bedon), Claudius, J ta lu s , mercator 
hujas (öfters) 1722;

34. L a u z a n o ,  F ra n c is c u s , J t a l u s ,  mercator hujas 
1722;

35. Gose t ho  (Gosett-Coget), P e tru s, J ta ltts , Vene- 
tianus, civis et mercator hujas, getraut mit einer 
Cordon 1729;

36. K a r n e ] a f c a ,  J o a n e s , J t a lu s ,  P a th e  1730; F ra n z  
K ant, ivird getr. m it einer C a rli  1779;

37. B la  ne, Joanes Josephus, Savoiarda, mercator 
hujas 1733;

38. M i n e t t o ,  J o a n e s  C a sp a r , negotiatur et civis 
hujas, getr. 1733; kam von M ergentheim  und halte 
F a m il ie ;

39. D u  P l e s s i s  (Duplessis), Joaites Adam, Chir-- 
urgus 1737;
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40. S a lg a t ,  Jacobus aus Monveiller, Territorii Ba- 
siliensis in Helvetia oriundus, Schuster; fein Sohn 
Jacobus, mercator hujas, getr. 1769;

41. C a l d a r a , Jacobus A ntonius, J t a lu s ,  F am ulus 
bei Grannnatico 1740;

42. @ttbc,  Joanes Georgius (vitrormn negotiator), 
Glashändler, Sohn des Glashändlers Johannes 
Gube zu Sonnenberg in Böhmen, getr. hier 1741.

43. D u m i  (Thumi), Adam, getr. 1743, und Dionys 
Dunst, cives, getr. 1744;

44. P e c o r o n i  (Beccerone, Pegerone), C arolus A n­
ton ius, mercator hujas, getr. 1745;

45. Le f e b  re (Lesaivre und Lefevre), A ntonius, Sohn 
des Kaufmanns A. L. zu Blonfontaine in Loth­
ringen, getr. hier mit Ursula S a lg a t 1745:

46. M a l l a g r i d a ,  P a u lu s  A ndreas, civis et merca­
tor hujas, Sohn des praenobilis Dom. Jakob Felix 
M allagrida, juris utriusque Doctoris et Syndici Ge­
neralis Comitatis Comensis =  Doctor beider Rechte 
und G eneral-Syndicus von Como, getr. hier mit 
Katharina Lanzano 1746; und als W itwer mit 
Franziska Merklein 1760;

47. B i o n d i n o ,  A ntonius, accola et mercator hujas 
1750;

48. G o n g  e in  (Goukein), Ludovikus, mercator hujas 
1753;

49. C a r l i , T h o m as, mercator, J t a l u s , getraut mit 
Franzisca B laue 1753, w ar der S ohn  des Kauf­
m anns Thom as C arli zu Volesii (in Territorio Me- 
diolanensi) im Mailändischen und starb hier 1778;

50. L u g a r , Carolus Sigmundus, J ta lu s  hujas 1757;
51. B e r t a r e l l  i (Pestarellil, M athäus, civis et Ta- 

bacci fabricator hujas — Tabakfabrikant 1760;
52. B o u l i n o ,  Joanes , Chirurgus etincolahujas 1761;
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53. D o r s o n v i l l e ,  Ludovicus unb Io h . Michael, ge­
trau t 1765;

54. Tosse t o ,  Dominicus 1767;
55. F o r n a r a ,  Joanes, civis et stannarius hujas =  

Zinngießer, aus dem Mailäudischen, getraut 1771;
56. C h a r d o u ,  Georg Michael, von Binswaugeu kom­

mend , getraut 1780;
57. ( Bu f f e t ,  Adam A n to n , von W innenthal her, ge­

trau t 1788;
58. F i a l a ,  Franz, faber ferrarius -  Grobschmied aus 

M ähren, getraut 1797.
Nehinen w ir  dazu noch vereinzelt vorkommende Namen, 

wie B rusca, Siembro, Lashana, denen sich in neuester 
Zeit feit Eröffnung der zwischen hier imb Heilbronn lieg­
enden Saline die vollklingeuden Namen der Bergleute M a - 
zuraua und Romagna m it ihren Fam ilien zugesellen, so 
ist die Zahl 60 überschritten.

Nachdem w ir nun m it Namen, Stand und Herkunft 
der in  unsere Stadt eiugewanderten Fremden und der un­
gefähren Zeit ihrer Eimvanderung bekannt geworden, dürfte 
es wohl fü r manche Leser, besonders aber fü r die Freunde der 
hiesigen Lokalgefchichte von Interesse fein, sie noch einmal 
an sich vorüberziehen zu sehen. An der Hand der Notizen, 
die über einen G utte il derselben beigebracht werden sollen 
und die dem größten Teile nach den Psarrbücheru ent­
nommen sind, w ird  sich einigermaßen ein Einblick gewinnen 
lassen in  das Leben und Treiben, in  die Geschicke und Ge­
schichte der Fremden und Frcmdensamilien, die aus hiesi­
gem gastlichem Boden teils fü r kürzere, teils fü r längere 
Zeit sich eine Heimstätte gegründet haben.

Es mögen nun
A. zunächst die Namen derjenigen Eingewandertcn E r- 

wähnung finden, die hier lebten, sich ansäßig machten, hei­
rateten, taufen und wenn sie nicht wegzogen, sich begraben
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ließen, d ie  jedoch n u r  i n  e i ne r  G e n e r a t i o n  hier 
erscheinen, entweder gar keine Kinder, oder keine Söhne, 
oder m ir Töchter hinterließen, m it deren Verheiratung die 
Familiennamen wieder verschwinden.

Dahin gehören die P up li, Beroll, Besson, M arei, P u - 
nie, B rusca, B nng i, Bnkaho, G lasna, Roche, Chidon, 
Adorno, Prochet, Boschn, Cadin, Florence, Bellino, Be- 
don, Gosetho, ©übe, Gongein, Lesöbre (von 1745— 1801), 
B iondino, Lugar, Bertarelli, Bou liuo  und Tosseto; von 
ihnen ist nichts oder nur einiges wenige Weitere anzufüh­
ren, als bei der vorausgeschickten übersichtlichen Aufführ­
ung bereits Erwähnung gesunden hat.

So möge bezüglich der Fam ilie R  o v i l l i o angefügt 
sein, daß ihr 1690 ein Sohn Petrus, 25 Jahre a lt und 
Kaufmann, starb, eine Tochter Barbara 1695 sich ver­
mählte und eine C ä c i l i a  R ovillio  fü r sich einen Ja h r­
tag stiftete; von der Fam ilie V e n i n o ,  daß sie 1713 in ­
nerhalb zwei Tagen zwei Töchterchen verlor, während eine 
andere Tochter 1759 ledig abstarb, sowie daß die Frau 
Veninosin 1709 zum Kirchenbau beisteuerte, daß desglei­
chen M i n o l a ,  der in Verbindung m it den F o e m i n i s  
(auch Foeminino geheißen) 18 fl. zu den messingenen sog. 
Apostelleuchtern in  der neuen Pfarrkirche hergab, die noch 
dort angebracht sind und ihre Namen tragen; daß nms 
Ja h r 1760 ein Antonius B e l l i n o  als Bürger und Kauf­
mann von hier bezeichnet w ird, und noch 1779 vorkommt. 
Ter Name M a l l a g r i d a  verschwindet m it dem Vater und 
dem Sohne, gest. 1762; Hans C a r l i  hinterließ eine Tochter 
(nobilis virgo), die 1779 m it Franz Camesasca (nobili Do­
mino) getraut wurde, und einen Sohn, der nur als Zeuge 
bei dieser Hochzeit, sonst nie erwähnt wird. Das bei bei­
den Teilen gebrauchte Prädikat N obilis  läßt auf eine höhere 
gesellschaftliche Stellung der Fam ilien schließen.
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ß.  I n  m e h r e r e n  G e n e r a t i o n e n  gehen über die 
Schaubühne der Vergangenheit Neckarsulms nachstehende 
Geschlechter:

1. Die B o rn a n d i ;  der anno 1615 angeführte Fran- 
ciscus B. wird als Sohn des weiland Antonii B. be­
zeichnet, der mtd) hier saß, ivie vielleicht noch mehrere 
dieses Namens. Von F  r a n z B o r n a n d i , der dem Rats- 
kollegium angehörte tmi) von dem ohne Zweifel ein Bru­
der M a t h i a s  B o r n a n d i  1630 in Heilbronn starb, 
wurden hier drei Töchter getraut:

Anna Leonora Bornandi mit dem Gerichtsherrn D a­
vid Strauß 1636,

Susanna Barbara Bornaudi mit Peter Besson 1640, 
und Johann Francisco Bornandi mit Antonius Gülch, 
Fähndrich aus Köln 1648; mit ihnen verschwindet der 
Name.
2. Die D i n t r o  i; auch diese scheinen angesehene Leute 

gewesen zu sein. Gleich der erste vermählte sich 1620 mit 
der Tochter des Schultheißen (Consuls) M artin Schaffer 
hier. M it Sigismund Dintroi und seinen Töchtern er­
lischt hier der Name im 18. Jahrhundert.

3. Die L a s c h i n a l :  Der Begründer der hiesigen F a ­
milie Laschinal tritt ums Ja h r  1640 hier auf und wird 
1642 mit einer Waibstädterin Anna M aria Riesen hier 
getraut. Seine Heimat — ohne allen Zweifel Savoyen 
— ist nicht angegeben. Der Naine läßt sich etwa durch 
d r e i  Generationen verfolgen. Die Familie (der erste, Leo­
nard Laschinal, wird zwar nur institor =  Würzkrämer 
genanut) scheint es hier zu nicht unbedeutendem Wohlstand 
und Ansehen gebracht zu haben; das erstere läßt sich aus 
bcu ehelichen Verbindungen schließen, welche die Glieder 
der Familie eingehen, das letztere aus dein Umstande, daß 
die späteren Träger des Namens wiederholt mit der T i­
tulatur de Lachinal aufgeführt werden (ob sie wirklich ge-
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adelt waren, muß dahin gestellt bleiben). — Nach dein 
Vertragbuch der S tadt Neckarsulm schließt tut J a h r  1675 
ein Ulrich Nambgaß, damals Bürgermeister hier, nach Ab­
leben seiner F rau  Anna M aria, geb. Laschinal, mit deren 
drei Brüdern Johann Adam, Hans Georg und Peter de 
Lachiual — alle drei Kaufleute — einen Vermögensab- 
sindungsvertrag ab. Der letztere, Peter Lachiual, der als 
gewesener Handelsmann in München in die Pfarrbücher 
eingetragen und wahrscheinlich hier gestorben ist, stiftete 
zur hiesigen Stadtpfarrkirche ein Jahrtagsam t mit 52, also 
eine wöchentliche Messe in honorem ß . M. Virg. Auf den 
tiefreligiösen S inn, der in dieser Familie geherrscht haben 
muß, weist auch der Umstand hin, daß um§ Ja h r  1734, 
wo das früher in Neckarsulm stark begüterte Benediktiner- 
kloster Amorbach im Odenwald sein Millennarium feierte, 
der Katalog der damaligen Konventualen einen Sohn dieser 
Familie P a t e r  R u p e r t u s  Lasch i n a l  N i c r o s u l me n -  
sis aufweist, den wir schon am vorigen Abschnitt kennen 
gelernt. E r ist der letzte Laschinal Neckarsulms, auf wel­
chen Schreiber gestoßen. Vier Schwestern oder Bäschen 
von ihm verheirateten sich hier im Anfang des 18. J a h r­
hunderts und finden sich im Trauregister eingetragen.

D a s  Geschlecht der Laschinal lebt fo rt m  S av o y en  
und ist in  der G egenw art durch ein hervorragendes Glied 
vertre ten , näm lich A drieu Laschinal a u s  G enf, geboren 
1849, einen gewiegten Ju r is te n , der seit dem J a h r  1880 
dort ein vielbeschäftigtes A dvokateubureau hielt, im  J a h re  
1881 zum  S tä n d e -  und im  J a h re  1884 zum  N a tio n a lra t, 
im  J a h r e  1891 zum  B u n d e s ra t und  am  12. Dezember 
1895 zum B undespräsiden ten  der Schweiz erw äh lt w urde. 
S e in e  W a h l, so w ird  berichtet, erregte großen J u b e l  in 
dessen V aterstad t, da es d as  erstem al ist, daß ein A nge­
höriger dieses K an to n s  die höchste S te lle  der Eidgenossen­
schaft einzunehm en berufen w ird . A drieu Laschinal w ird
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geschildert a ls  ein M a n n  von ächt republikanischer G e­
radheit und  Schlichtheit des W esens, ungem einer L eu t­
seligkeit und Beliebtheit in  allen Schichten der Gesellschaft. 
W enn  w ir  es wagen, unsere alte Laschinalfam ilie m it ihm 
in  V erb indung  zu bringen, so w ird  es u n s  n iem and ver­
übeln  w ollen,

4. Die Cherbon oder Charbon, ohne Zweifel gleich­
falls Handelsleute, worauf ihre Abstammung aus Savoyen 
hinweist. Sie erscheinen ums Jahr 1680 erstmals und 
in den Jahren 1760 und 1772 werden die letzten Töchter 
der Familie getraut, auch ist für einen Dietrich Cherbon 
ein Jahrtag gestiftet. Weiter hat sich nicht beibringen lassen.

5. D ie T r o m p e e r ,  T r o m p e u r :  D er erste, A n to ­
n iu s  T ro m p er a u s  B io n a , 1666, w ar, wie es scheint, K rä - 
>ner, die spätern Nachkommen Handwerker. S o  w ird ein 
M a r t in  T rom peer sutor =  Schuster g e n a n n t; in  der dritten  
G enera tion  sterben sie 1758 m it einem T heodor T ro in -  
peer, 81 J a h re  a lt und unverheirate t, hier au s .

6. D ie B e l  t o n :  ihre Herkunft ist nicht zu erm itteln , 
der N am e aber klingt entschieden fremdländisch. S ie  ge­
hörten den gebildeten S tä n d e n  a n ;  der erste, F re d ricu s  
L eo n ard u s , w a r  in  der zweiten H älfte des 17. J a h r h u n ­
derts  P h y sicu s N icrosulm ensis. S e in  S o h n  B a rth o lo ­
m ä u s  B ellon  w urde a ls  e r s te r  m it einer nobilis virgo 
B a rb a ra  K uhn in  der neuerbauten  S tad tpfarrk irche ad S t .  
D ionysium  1709 ge trau t und w a r  Pharmacopaeus i. e. 
Apotheker; sein B ru d e r  F re d ric u s , m it der D oktorw ürde 
geschmückt, t r i t t  von 1718 bis 25 ö fters  a ls  Zeuge auf 
und w ird  gleichfalls Apotheker g enann t. D es l e t z t e r en  
S o h n  M a r t i n  ivird 1734 getrau t und a ls  L icen tia tu s  
M edicinae p räd ie irt. E r  scheint seinen Wohnsitz ander- 
w ä r ts  genom m en zu haben, denn von da ab geschieht des 
N am en s und der F am ilie  keine E rw äh n u n g  m ehr in den 
P fa rrb ü ch ern .

9
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7. D ie G r a m m a t i c o :  der erste dieses N am en s, H ie ­
r o n y m u s ,  hier 1714 m it der, w ie es scheint, einzigen 
Tochter der F o e m e n i s ,  A n n a  M a ria , geträn t, w ird  (mer- 
cator), K a u fm a n n , auch negotiator - G roßhänd ler ge­
n a n n t und  scheint h ier ein größeres Geschäft betrieben zu 
haben. G eboren zu A rceslasio  im  M ailändischen a ls  S o h n  
eines F rancesco  G ram m atico  hatte er dort w ohl einen 
B ru d e r  O ctav iano , dessen Tochter M a r ia  A n n u n c ia ta  der 
erste hiesige P e c o r o n i  1745 sich zu r F ra u  holte. F ü r  
H ieronym us G ram m atico  und  dessen E h efrau  ist 1735 ein 
J a h r ta g  gestiftet; im  gleichen J a h re  stirbt ledig ein A n ­
to n iu s  C a ro lu s  G ram m atico , 44 J a h r e  a l t ,  also w ohl 
ein B ru d e r  des ersteren, und im  J a h re  1740 in S ch w ai­
gern ein J o h a n n e s  G ram m atico , J t a lu s ,  K aufm ann , 64 
J a h r e  a l t ,  also verm utlich gleichfalls ein B ru d er. B e ­
züglich seines A blebens (er w urde hier begraben, ist int 
Totenbuche die Bem erkung niedergelegt: ad gradus infe­
riores domus suffocatus sanguine est inventus i. e. er w urde 
an  den u n te rn  S ta ffe ln  des H auses erstickt im  B lu te  ge­
funden.

In t Jahre 1746 wurde zu F r a n k f u r t  ein Joanes 
Franciscus Grammatico mit einer Francisca Hauck, Toch­
ter des Hofrats und Oberamtmanns zu Heuchliitgen — 
also vornehme Partie — getraut und zwar wird er als 
mercator lmjas =  hiesiger Kaufmann bezeichnet, tvie er 
dentt auch später Jahrzehnte hindurch häufig als Zeuge 
bei Taufett und Trauungett ftntgierte. Er war wohl ein 
Sohtt oder Vertvandter des Hieronymus, auf ben das hie­
sige Geschäft übergegangen war. In t Jahre 1777 stirbt 
eilte Antonie Elisabetha als Witwe des Hieronymus, ohne 
Zweifel junior, Grantmatico; damit verschwindet der Name.

8. D ie  B l a t t e :  J o a t t e s  J o s e p h u s  B l a t t e  ist 
1733 erstm als a ls  V ate r in s  T aufbuch eingetragen und 
a ls  S a v o ia rd a  und B ü rg e r  von D inkelspil bezeichnet, aber
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schon ein Jah r später 1734 w ird er mercator hujas —  
hier bürgerlicher Kaufmann titu lie rt. Nach dem Tode seiner 
ersten Frau, einer geborenen F o r e l l i ,  vermählte er sich 
1742 m it einer hiesigen L a n z a n o .  E r w ar also von 
Dinkelspil hieher übersiedelt und betrieb hier vielleicht ge­
meinsam m it einem Bruder C l a u d i u s  B l a u e ,  der anno 
1749 zu Erlenbach a ls  hiesiger  K a u f m a n n  und Sohn 
eines C l a u d i u s  B l a u e ,  Bürger zu B e l l e v o u x  in 
S a b a u d i a  (Gebrüder Blaue) getraut wurde, ein Geschäft, 
das, da besonders die Nachkommen öfters negotiatoves 
(Großhändler) betitelt werden, einen bedeutenderen Um ­
fang gewonnen haben dürfte. E in  Sohn des ersteren, näm­
lich F r a n c i s c u s  J o s e p h n s  A n t o n i u s ,  Kaufmann, 
vermählte sich 1760 gleichfalls m it einer L a n z a n o ,  und 
zwe i  Söhne von diesen, J o s e p h  A n t o n  und F r a n z  
A n t o n  1788 und 1789 m it zwei Schwestern D o r s o n -  
v i l l e .  Anno 1794 erscheint auch ein J o s e p h  A d a m  
B l a u e  als Zeuge; 1802 w ird zum letztenmal F r a n z  
B l a u e  erwähnt. D am it tr it t  auch diese eine Zeitlang 
blühende Fam ilie vom hiesigen Schauplatz ab. Ob sie 
ausgestorben, ob einzelne Glieder ausgewandert? Bei der 
letzten Präsidentemvahl in den Vereinigten Staaten Nord­
amerikas und auch sonst wurde vielfach ein Blaue (Blaine), 
Staatssekretär, als Kandidat genannt. Wenn dieser Name 
den Schreiber dieses an die hier vorübergegangene Fam ilie 
erinnerte und ihm den Gedanken nahelegte, daß dieselbe 
vielleicht in einem Ableger in der neuen W elt eine g lor­
reiche Auferstehung feiere, so möge  das  dem L o k a l -  
p a t r i o t i s m u s  zugute gehalten werden.

C. Kommen w ir  nun auf diejenigen Familien fremd­
ländischer Abstammung zu sprechen, die m it  i h r en  S p r o s ­
sen und Z w e i g e n  noch w e i t  i n  das l entfcni )c 19. 
J a h r h » n d e r t  h e r e i n r a g e n ,  z u m  T e i l  b i s  z u r  
S t u n d e  i n  der  S t a d t  f o r t b l ü h e n .

9*
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1. D ie S o n a n t ,  auch D u n a n t (älteste S c h re ib u n g : 
D u n a n t) . I h r e  H erkunft ist in  den Kirchenbüchern nicht 
erw ähnt, allein der N am e klingt —  w enigstens in seiner 
jetzigen F o rm  und Schreibweise —  entschieden fremdländisch 
u nd  zugleich weisen S t a n d ,  Z eit des Erscheinens auf hie­
sigem Boden und F am ilienverb indungen  auf französisch- 
savoiardische A bstam m ung hin. D er erste hiesige S o n a n t ,  
F r a n c i s c u s ,  anno 1670 erstm als genannt, ist m ercator 
—  H än d le r , K a u fm a n n , und  nach seinem Ableben ver­
m äh lt sich seine W itw e C ä c i l i a  m it J o a n e s  R o v i l l i o ;  
letzterer ist ein J a h r ta g  gestiftet. D ie  Nachkommen des 
S o n a n t ,  die gegenw ärtig in  sechster G eneration  fortleben, 
haben sich durchweg dem Handw erkerstand zugewendet und  
sind zur Z e it in  hiesiger S ta d t  n u r  noch durch die F a ­
m ilie des M a le rs  F ra n z  S o n a n t  vertreten.

(D ie M issionsannalen  vom  J a h re  1895, S ep tem ber- 
heft, bringen ein B rustb ild  von einem H errn  D u n  a n d ,  
a p o s t o l .  B i c a r  von Sütschüen, Asien, das bezüglich der 
Schädelb ildung überraschende Aehnlichkeit m it dem hiesigen 
S o n a n t  zeigt. S icher ein Franzose.

2. D ie C o r d o n ,  erstm als erw ähn t 1682 in der P e r ­
son eines L e o n a r d a s  C o r d o n ,  J t a l u s ,  u m s J a h r ! 7 0 0  
w iederholt a ls  K au fm ann  und R a ts h e r r  (m ercato r e t  Se­
n a to r)  bezeichnet, in  der zweiten G eneration  durch drei 
S ö h n e  und eine Tochter vertre ten , gehörten sonach u r ­
sprünglich dem H andelsstande an. I n  der d ritten  G ene­
ra tio n  w endet sich die F am ilie  dem H andwerke zu : zwei 
V ertre te r sind C erearii W achszieher, ein B ru d e r  S e b a -  
stian u s ha t sich dem geistlichen S ta n d e  gewidmet und  wirkte 
hier viele J a h re  lang , nachdem er vorher P fa r r e r  gewesen, 
a ls  F rühm esser, w o er 1813 starb. I n  der vierten G e­
nera tio n  gehören die G lieder dieses Geschlechts vo rherr­
schend dem W e i n g ä r t n e r s t a n d e  an . M it  dem kinder- ' 
losen F ra n z  Joseph gestorben 1850, seinem B ru d e r  F ra n z
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Michael gestorben 1853 und ihrer Schwester Josepha ge­
storben 1853 ist der ganze Stamm der Cordon hier er- 
loschen.

3. Die D o m i n o .  Bernardus Dom ino, der Sohn 
eines Joanis M a rtin i Domino, Bürgers zu M ailand, der 
Stammvater der hiesigen Domino, vermählte sich hier 1704 
m it der Tochter des Ratsherrn W ittm ann und gehörte 
allem nach dem bessern Handelsstande an. Sein Sohn 
Franz Bernhard Dom ino, getraut 1763 und mercator 
Italus betitelt, brachte es zur Würde eines städtischen Se­
nators und tr i t t  als populärer M ann bei einer Menge 
von Taufen imb Hochzeiten als Zeuge auf. Von ihm 
sind fü r sich, seine Frau und die ganze Dominosche Fa- 
nülie 4 Messen auf die Quatembersamstage gestiftet. I n  
der dritten Generation, vertreten durch 4 S ö h n e  und 
eine Tochter, erscheinen l a u t e r  K a u f l e u t e  (einer sie­
delte sich in Jagstfeld an) und auch d ie  R a t s h e r r n ­
w ü r d e  kehr t  w i ed e r .  I n  der vierten resp. fünften Ge­
neration starben sie hier vollständig aus: M arcus Ludo- 
vicus und F . Bernardus — beide Kaufleute hier —  starben 
ohne Hinterlassung von Kindern, der letztere 1838, der erstere 
1862. Des Andreas Domino, eines ehrsamen Schneider­
meisters, gestorben 1833 —  zwei Söhne starben ledig 1842 
und 1860 — sic transit gloria rnundi, (so schwindet alle 
irdische Herrlichkeit.)

4. Die L a n z a n o .  Der erste — Franciscus Lan- 
zano — findet sich erstmals im  Taufbuch eingetragen als 
V a t e r  1722 und ist als I ta lu s  und Kaufmann hierprädi- 
ziert. Seine Tochter Katharina vermählte sich 1746 mit 
P a u l  M a l l a g r i d a ,  den w ir  schon kennen gelernt. Anno 
1765 wurde hier ein Josephus  A n t o n i u s  Lanzano ,  
Kaufmann hier, m it einer Mergentheimer Ratsherrntochtcr 
getraut und als Sohn eines J o h a n n e s  L a n z a n o ,  
italienischen Kaufmanns in  S tu ttga rt, bezeichnet; er war
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demnach entweder ein Enkel oder ein Neffe des Stammvaters 
Franciscus.

M it  dem Jahre 1794 begründete Franz Lanzano, 
Bürger und Kaufmann, später Gastgeber zum Engel —  
gestorben 1856 —  die dritte oder vierte Generation dieses 
Geschlechts. Seine F ra u , die letzte Dorsonville —  ging 
ihm im  Jahre 1850 im Tode voran. Kinder sind aus 
ihrer Ehe hervorgegangen: acht, nämlich 5 Töchter und 3 
Söhne. Sie ruhen alle im  Grabe bis auf Franciscus Jo - 
sephus Lanzano, Kaufmann zu Solothurn in der Schweiz, 
dein einzigen Stammhalter des Hauses. Seine beiden B rü ­
der starben unverheiratet —  Johann Heinrich 1869 geistes­
krank in  Zwiefalten, K a rl Anton, geprüfter Notariatskan­
didat, 1886 gleichfalls geistig gestört als Pfründner tut 
hiesigen Hospitale.

(F ü r den Stammvater ist ein Jahrtag gestiftet.)
5. Die D o r s o n v i l l e  scheinen hier nicht Bürger ge­

wesen zu sein, soitdern ttu r eine zeitlang ihren Wohnsitz 
hier gehabt zu habeit. Es werdett zwei erwähnt, eilt Lud- 
tvig Dorsonville, weiland Amtskeller (Rentmeister) in K ir-  
weiler (Elsaß) uitb sein Sohn Johann Michael Dorsonville, 
welcher hier getraut und später bei Verheiratuttg seiner 
Tochter als Kammerrevisor Bruchsalensis bezeichnet w ird. 
Eine Regiita Dorsonville vermählte sich 1788 m it Joseph 
Anton, eine M a ria  Elisabetha Dorsottville 1795 m it Franz 
Anton Blaue, eine Margaretha Dorsonville 1831 m it dem 
W itw er Fraitz Laitzano und stirbt als letzte dieses S tam - 
mes 1850.

6. Die F i a l a  atts Mährett (Schmiedmeister) und 
Foritara aus dem Mailändischen stammend (Zinngießer) 
sind aus hiesigem Boden tticht gediehen, sondern in erster 
resp. in zweiter Generation ausgestorben. Die letzte F o r­
ttara hat als W itive Mühlbacher im J u n i des Jahres 
1887 tut S p ita l ihre Tage beschlossen.
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Bezüglich der F ia la  sei noch erwähnt, daß der gegen­
wärtige Bischof von Basel-Solothurn ein F ia la ist und 
daß seine Fam ilie gleichfalls aus Mähren stammt.

7. Die D u p l e ß  —  D u Plessis —  Duplessis: bemerkt 
sei hier, daß dieser Name der Familienuame des berühmte» 
oder berüchtigten französischen Kardinals und Kanzlers 
Ludwigs X I I I .  Jean Armand Duplessis oder Richelieu 
ist, welcher erst später diesen letzteren Namen von einem 
seiner Adelsgüter angenommen hat. Der erste dieses Na­
mens, der hier 1737 erstmals a u ftr itt, Johann Adam 
Duplessis (von wannen er gekommen, ist nicht angegeben) 
war Chirurgus und schon wenige Jahre später gehörte er 
dem Ratskollegiuin an, muß sich demnach rasch durch Tüch­
tigkeit und gute Charaktereigenschaften, Ansehen und Po­
pu laritä t erworben haben. Sein Sohn Franz Kaspar trieb 
gleichfalls des Vaters Geschäft, der Enkel K a rl Joseph 
gest. 1831 w ar Oberamtschirurg, der Urenkel K a rl Hein­
rich bekleidete die gleiche Stelle (gest. 1869) der Ur-Urenkel 
Otto Duplessis ist als Mechaniker und Vater zweier K in ­
der vor einigen Jahren von hier nach Mannheim über­
siedelt und fristet dort eine kümmerliche Existenz. Seither 
giebt es keine Träger dieses Namens mehr in Neckarsulm.

(Auch die Fam ilie Duplessis hat durch eine S tiftung  
sich verewigt.)

8. Die C h a r d o u  sind nicht als Original-Setzlinge 
direkt ans welschen Landen, sondern schon als dentschna- 
tnralisierte Ableger im Jahre 1780 von Binswangen ans 
hieher verpflanzt worden. Sie sind in dritter Generation 
hier als Bürger ansässig, gehören dem Weingärtnerstande 
an und sind zur Zeit durch drei Fam ilien vertreten.

9. Die Susset sind gleichfalls nicht von der Urheimat, 
sondern von Wimmenthal, OA. Weinsberg, hierhergekom­
men, wo der Urahne des hiesigen Geschlechts, Oswald 
Susset, ein Kaufmannsgeschäft betrieb. Der Stammvater
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der hiesigen Susset'schen F am ilie  J o h a n n  A dam  (Buffet, 
getrau t 1788, w a r  gleichfalls K aufm ann  und saß seinerzeit 
im R a te  der S ta d t ;  sein S o h n  Ludw ig ge trau t 1838 über­
nahm  und betrieb in  V erb indung  m it H a n s  P ro v en d  —  
F irm a :  „P rovend  und Buffet" —  das gleiche Geschäft, 
d as nach dessen T od  1876 in  den Besitz und B etrieb feines 
S o h n es  F ra n z  Joseph B uffet übergegangen ist und dessen 
blühende und geweckte Kinderschar ein fröhliches F o r t ­
blühen des Geschlechtes in gesicherte Aussicht stellt. D a s  
V ertrau en  der Bürgerschaft hat ihn  gleichfalls in  den 
S ta d tr a t  berufen.

10. D ie S i l i e r :  ihre französische Abkunft ist zw ar 
durch kein schriftliches Z eu g n is  verbü rg t, aber der N am e 
klingt eillschiedcn französisch und  auch der A usgangspunk t, 
von wo sie hiehergekommen, —  sie stam m en zunächst von 
S p e ie r  — , weift auf das benachbarte L and  des L ilien- 
p an n e rs  — auf Frankreich — hin. Z u m  erstenm ale w ird  
im J a h re  1702 genann t ein P h i l i p p  L i l i e r  —  Koch, 
int J a h re  1707 eilt L e o p o l d  L i l i e r ,  S o h n  eines N i­
kolaus L ilie r , H o fgärtners (hortu lani aulici Spirae) zu 
S pe ie r, der sich m it einer L achinal verheiratete. E r  ivar 
C h iru rg u s  wie auch fein 1760 getrau ter S o h n  S eb as tian u s 
L udovicus. I n  d r itte r , v ierter und  fünfter G eneration  
erscheinen sie vorherrschend a ls  A ngehörige des W ein g ärt­
ner- und Handw erkerstandes. G egenw ärtig  ist der S ta m m  
vertreten dttrch 4 - 5  F am ilien  und  w ird , so steht zu hoffen, 
w ohl noch m anches frische R e is  nachtreiben.

(S ic  machten gleichfalls mehrere S tiftu n g en .)
11. D ie P e c o r o n i .  D er S ta m m  der P eco ro n i hat 

sich auf hiesigem Boden a ls  der lebenskräftigste bew ährt 
und ausgewachsen und steht zu r Z eit da wie eine mächtige 
Eiche, die ihre Aestc u nd  Zweige über die S ta d t  und selbst 
d as  L and  hin ausb reite t.
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Carolus Antonius Pecoroui (Bcggerone), der S tam m ­
vater des hiesigen Geschlechts, ließ sich hier ums Jahr 1745 
als Kaufmann nieder und vermählte sich, wie schon weiter 
oben berichtet wurde, m it einer Landsmännin, M aria  
Annunciata Grammatico, Tochter des Octavianus Gram - 
matico, Kaufmanns im Mailändischen Arceslasio, später 
1757 als W itw er m it eiper Anna Domino. Seine erste 
F rau  starb nur 36 Jahre a lt infolge einer Geburt; es 
wurde an ih r nach eingetretenem Tod der Kaiserschnitt 
vollzogen uub das lebende Kind noch getauft; M utter und 
Kind ruhen in e inem  Grabe. Die z w e i te  Generation 
weist zwei Söhne auf Josephus A n t o n i u s  und T h o ­
m as A n t o n i u s ;  die d r i t t e  9 Söhne, die m it A us ­
nahme eines einzigen alle hier Familien begründeten; die 
v i e r t e  18 Söhne und die gegenwärtig hier existierenden 
11 Pecoronischen Fam ilien haben zusammen ea. 50 K in ­
der. Fink hat somit Samen.

W as die Berufs- mtb Lebenswege anlangt, welche 
die Sprossen des Geschlechtes eingeschlagen, so finden w ir 
unter ihnen Geistliche 3, Beamte (Oberamtmann, S tadt­
schultheiß, Ratschreiber), Lehrer, Kaufleute, Handiverker 
und Weingärtner. Auch jenseits des Ozeans in der neuen 
W elt findet das Geschlecht der hiesigen Peeoroni seine F o rt- 
setzung.

(Auch von Angehörigen dieses Geschlechtes sind S t i f t ­
ungen vorhanden.)

I n  neuester Zeit hat die alte Sulmstadt insofern wie­
der ihre Anziehungskraft fü r Ausländer bewährt, als sich 
seit Eröffnung des neuen Salzwerkes zwei italienische Fa­
milien M a z z u r a n a  und R o m a g n a  hier niedergelassen.

W enn von einer hiesigen Frcmdenkolonie gesprochen 
w ird , so gehören im  Grunde nicht hieher, sollen aber doch 
m it einem W orte  erwähnt werden ebenfalls hier vorkom­
mende F a m ilie n , die zwar nach B lu t  und Abstammung
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nicht frem den N a tio n a litä ten  angehörten , aber frem dlän­
dische iveil latinisierte N am en trugen . S o  kommen v o r : 
O pilio  (er w ar O rgan ist und Ratschreiber 1600 ), Lex, 
D ux, N obis, S e r to r iu s  (auch S a r to r iu s )  und  in drei ver­
schiedenen F am ilien  von 1644, 1713 und 1759 an  die M o -  
l i t o r .  Z w ei derselben w aren  hier L e h r e r  an  der städ­
tischen Volksschule und es w ird  besonders der letzte, M i ­
c h a e l  M  o l i t o r ,  a ls  tüchtige Lehrkraft gerühm t. S e in e r  
und seiner zwei S ö h n e  w ird  w eiter un ten  noch des N ä ­
hern gedacht werden.

Desgleichen mögen an  dieser S te lle  a ls  M erkw ürd ig­
keit E rw äh n u n g  finden 5 M o s lem s (M uham edaner), drei 
weibliche und zwei m ännliche, die E nde des 17. J a h r h u n ­
derts (1686— 1700) wahrscheinlich durch D eutschordcns- 
R itte r  und ihre T ru p p en  a u s  den Türkenkriegen von B u ­
dapest und B elgrad  a u s  hiehergebracht und getauft w u r ­
den und deren schon w eiter oben E rw äh n u n g  geschehen ist.

W enn  w ir n u n  nochm als einen Blick zurückwerfen 
auf die auffallende E rscheinung, daß gerade in Hiesiger- 
S ta d t  nicht n u r  wie an d e rw ärts  auch — einzelne Frem de 
und fremdländische F am ilien  —  I ta l ie n e r ,  S av o y ard en , 
F ranzosen rc. sich niederließen und  Handelsgeschäfte be­
triebeil, sondern daß sie hier verhältn ism äß ig  in so a n -  
s e h u l i c h e r  Z a h l  au ftra ten , daß voll der M itte  des 17. 
b is etwa zu r M itte  des 18. J a h rh u n d e r ts  der Z u g  der 
E in w an d eru n g  und Ansiedelung sozusagen beinahe zum 
S tro m e  an ivuchs, so fragen ivir u n s  billig, ivoriil ivohl 
die G rü n d e  dieser Erscheinung zu suchen und ivarum  ge­
rade das hiesige S tädtchen und nicht vielm ehr das nahe 
schon in jener Z e it weit größere, gew erbsthätigere und 
auch stärker befestigte H eilb ronn  eine solche A nziehungs- 
kraft auf die fremden In d u strie lle n  ausgeüb t habe.

W a s  n u n  gerade H eilb ronn  a n la n g t, so sprecheil gute 
G rü n d e  d a fü r , daß es sich w ohl geradezu a b w e h r e n d
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gegen den F rcm d en zu zu g  v e rh a lten  habe, obw o h l m ir auch 
b o r t  a u f  u n d  zu frem den  N a m e n  u n d  F irm e n  begegnen.

H e ilb ro n n  h a tte  schon von  lan g e  her k räftig  a u fb lü h e n ­
den H a n d e l u n d  V erkehr in  seinen M a u e r n  u n d  ebenda- 
in it einen e ingebornen  H a n d e ls s ta n d , dem  frem de K o n k u r­
ren ten  n ic h ts  w en iger a l s  angenehm  u n d  w illkom m en  sein 
k o n n ten ; d a ru m  auch d a s  so energische A u ftre te n  u n d  V o r ­
gehen gegen israe litische  A n siede lun gen . N eckarsulm  d a ­
gegen m it seiner vorherrschend  Acker- u n d  W c in b a n tre ib -  
enden  B ev ö lk erun g  h a tte  kein oder jed en fa lls  sehr w en ig  
kau fm änn isch es Geschäft u n d  bot so e inen  g ün stig en  B o ­
den, jed en fa lls  ein  e in lad en d es  V ersuchsfeld  fü r  neue ge- 
w erbliche U n te rn e h m u n g e n .

H e ilb ro n n  mctr ü b e rd ie s  R e ich sstad t u n d  z w a r  seit der 
R e fo rm a tio n  streng  p ro testan tische R e ich sstad t im b  g ew äh rte  
b is  zu m  A n fa n g  des g eg en w ärtig e n  J a h r h u n d e r t s  keinem 
K atholiken , am  w en igsten  katholischen H a n d e ls le u te n  A u f­
nahm e in  ih r  B ü rg e r r e c h t ; N eckarsulm  w a r  katholisch ge­
b lieb en , die anziehenden  G eschäfts leu te  fan den  h ie r ih r 
eigenes B e k e n n tn is  u n d  kirchliches L eben  v o r  u n d  die S ta d t ,  
die sich von  ih re r  N iederlassung  n u r  V o rte ile , A ufschw ung 
von  H a n d e l u n d  V erkehr, V erd ienst, E rh ö h u n g  der S te u e r ­
kraft 2c. versprechen k o n n te , h an d e lte  in  ih ren : eigenen 
w o h lv erstand en en  In te re sse , w e n n  sie ihn en  A u fn a h m e  in s  
B ü rg e rre c h t u n d  w ie w ir  gehö rt, m ehrfach in  ih re  R a t s ­
v e rsa m m lu n g  bereitw illig  g ew äh rte . D a z u  kam, das; d a s  
D eutschordensche R eg im en t, dem  ein A u fb lü h e n  des S t ä d t ­
chens gew iß auch n u r  v o r te ilh a ft erscheinen konnte, sicher­
lich dem  Z u z u g  gegenüber sich fö rd ern d  u n d  e rm u n te rn d  
v e rh ie lt u n d  w o h l den H a n d e ls le u te n  m it ih ren  W a r e n ­
d epo ts  e rw ünschten  Schutz in  A u ssich t stellte u n d  nach 
M öglichkeit gew ährte .

A ls  besonders w ich tigen  F a k to r  aber, der die F r e m ­
den h ier e inen  re n ta b le n  G eschäftsbetrieb  hoffen u n d  auch
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finden liess, werden w ir den Umstand hervorheben dürfen» 
daß Neckarsulm und dessen nächste Umgebung nicht nur 
in den Zeiten des 30jährigen Krieges» sondern auch nach­
her noch fast unausgesetzt bis zum Anfang dieses Ja h r­
hunderts m it Freundes- und Feindestruppen belegt und 
besetzt war, daß bald kaiserliche» bald fremde Völker» bald 
Deutschordensche Regimenter hier im Q uartie r lagen» daß 
zwischen hier und Heilbronn wiederholt auf längere Zeit 
Kriegs- und Feldlager geschlagen w aren» daß eine zeit­
lang eine Werbe- und Exerzieranstalt sich hier befand (die 
Kirchenbücher verzeichnen fortgesetzt Tauf-» T ra u - und 
Sterbefälle von Militärpersonen). W o aber M ilitä r ,  wo 
Heere» Lager, Garnisonen :c. sind, da ist Verbrauch au 
allen möglichen Artikeln, da giebt es Lieferungen, Handel, 
Verkehr und Schacher, da werden Geschäfte gemacht und 
Geld verdient. Die fremden Ansiedler haben das gewußt 
und ausgenützt und, wie es scheint, ihre Ernte dabei ge­
macht. M it  dem allmähligen Verschwinden jener Zeit- 
verhältnisse und Zeiterscheinungen verschwanden auch nach 
und nach die meisten fremden Geschäfte und fremden Namen 
von der Bildsläche unserer S ta d t; die fremden Familien 
starben aus oder wanderten aus und keine neue kamen 
mehr nach. Die spätern Abkömmlinge der zurückgeblie­
benen Geschlechter wandten sich dem Druck der Verhält­
nisse nachgebend mehr und mehr dem Kleingewerbe, dem 
Handwerk, W ein- und Ackerbau zu. Das rührige Ge­
schäftsleben des mächtig aufblühenden Handelsplatzes Heil­
bronn hat sich seit langem wie ein Mehltau auf die vor­
übergehende B lüte der hiesigen Industrie gelegt und bis 
in  die neuere Zeit keinen Aufschwung unseres gewerblichen 
Lebens mehr aufkommen lassen. Um so schätzbarer erscheint 
uns die Erinnerung an die Vergangenheit und es kann 
gewiß jeden richtigen Neckarsulmer nur m it freudiger Ge­
nugthuung und einer A r t Hochgefühl erfüllen, daß seine
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Vaterstadt einst eine Reihe von Familien in ihren M auern 
als die ihrigen beherbergte, welche sie mit Namen in Be­
rührung brachten, die gegenwärtig auf der Schaubühne 
des Lebens eine weithin leuchtende Stellung einnehmen.

X III.

Kirchliche Herhältiriffe.
A. Ursprung der Kirchengemeinde Reckarsulm 

und ihre Zugehörigkeit.

D ie Kirchengemeinde oder P fa rre i  Neckarsulm gehört 
zu den ä l t e s t e n  der Gegend und w ohl überhaup t des 
L andes W ürttem berg . E s  steht w ohl außer Zw eifel, daß 
die 5 0 0 0 0  Kolonisten vom  Volksstam m e der F r a n k e n ,  
welche König Clodw ig bald nach der Schlacht bei Zülpich 
u m s  J a h r  5 0 0  n a c h  C h r i s t u s  stu§ Frankreich und 
vom  N iederrhein her in  die von den S u ev en  und A le- 
m annen  fast ganz verlassenen Gegenden am  M a i n ,  an 
der T a u b e r ,  a m  N e c k a r ,  J a g s t  und  Kocher, entsandte, 
u m  sich hier anzusiedeln, das C h r i s t e n t u m  und zw ar 
in der F o rm  des k a t h o l i s c h e n  B e k e n n t n i s s e s  zum 
größern  T e il schon m i t  sich b r a c h t e n ,  zum  T eil sich 
demselben in kurzer F ris t zuw andten.

E ine mächtige F ö rd e ru n g  erhielt die A usb re itu n g  und 
Befestigung des C hristen tum s in unsern  Gegenden durch 
den Apostel der F ra n k en , den hl. Bischof und M ä rty re r  
K ilian , der m it seinen Gehilfen K olonat und T o tn a n , der 
erstere P rie s te r , der letztere D ia c o n , von 65 0 — 689 dem 
Frankenvolke das E vangelium  verkündete und seinen H er­
zog G osbert bekehrte, etw a hundert J a h re  später' durch




